- 2 -


[image: image1.jpg]q: 32. Deutscher
I+ Evangelischer Kirchentag
Bremen 20. bis 24. Mai 2009




Pressezentrum Nachrichtenredaktion
Meldung Nr. 048
Datum:
Donnerstag, 21.05.2009
Stichworte:
Pflege / Wettbewerb
Veranstaltung:
McPflege - Nächstenliebe unter Wettbewerbsdruck 
Ort:
Glocke, großer Saal, Domsheide 6 - 8
Programm Seite:
131
Pflege: Ex-Gesundheitsministerin für Finanzierung mit Steuergeldern
Plädoyer für Förderung des „Zukunftsmarktes“ – Diakonie setzt auch auf technische Hilfen
Neue Konzepte für die Pflege hat die frühere Bundesgesundheitsministerin Andrea Fischer beim Kirchentags-Podium „McPflege – Nächstenliebe unter Wettbewerbsdruck“ gefordert. Die Publizistin regte an, die Pflegekassen künftig nicht mehr über Sozialabgaben, sondern über Steuergelder zu finanzieren. Finanzielle Leistungen könnten an das Vermögen der Versicherten gekoppelt, Ausgaben auf bedürftige Menschen beschränkt werden. Darüber hinaus müsse ambulante Pflege durch niedrigere Lohnnebenkosten billiger werden, um die Nachfrage nach illegalen Pflegerinnen aus Osteuropa zu senken. Bei alledem dürfe aber die Menschlichkeit nicht zu kurz kommen: „Wir müssen Pflegekräfte entlasten, damit sie mehr Zeit für Zuwendung haben“, so Fischer.

„Pflege ist ein Zukunftsmarkt, der nicht begrenzt, sondern gefördert werden muss“, sagte die Gesundheitsexpertin. Für Pflege würden jährlich 30 Milliarden Euro ausgegeben, die Zahl der Beschäftigten sei in den vergangenen zehn Jahren um 30 Prozent gestiegen. Wettbewerb sei die Voraussetzung für Qualität: „Der Markt bietet die Chance herauszufinden, welche Leistungen sich Pflegebedürftige wünschen, um möglichst lang ihre eigenen Lebenskonzepte verwirklichen zu können“, so Fischer.
Auf technische Lösungen wie Waschroboter oder Chips zur Ortung demenzkranker Personen setzt man beim Diakoniewerk im bayerischen Neuendettelsau. „Es gibt viele Möglichkeiten, durch Technikeinsatz die knappe und teure Zeit der Pflegekräfte dort einzusetzen, wo sie wirklich nötig ist“, sagte Verwaltungsdirektor Markus Horneber. Bei aller Skepsis müsse man anerkennen, dass technische Hilfsmittel Menschen ermöglichen könnten, länger zuhause zu leben.

Ein Umdenken der Gesellschaft forderte hingegen Kathrin Engel, Pflegemanagerin der Stadtmission Dresden: „Pflege wird immer noch als Frauenberuf betrachtet, der möglichst selbstlos erfolgen soll.“ Pflegekräfte sollten selbstbewusster von ihren Leistungen berichten und in der Öffentlichkeit klar machen, wie „hochgradig abhängig“ der Bereich von den Pflegekassen sei. „Für ein Frühstück im ambulanten Dienst bekommen wir in Sachsen 2,23 Euro“, so Engel, „und da sind die Fahrtkosten schon drin.“
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